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Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage: 


Freitags mit dem Sonntagsblatt. 


Juſertionspreis pro 4⸗geſp. Petitzeile 15 Pfg. 
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13. Jahrgang. 


incl. Beſtellgeld 2, 


Des h. Oſterfeſtes wegen erſcheint 
die nächſte Nummer Dienstag nachmittags 
5 Uhr. 


1 Bejtellungen auf das 


„Weſtpreußiſche Volksblatt“ 


werden fortwährend von ſämtlichen Poſtanſtalten und 
in der Expedition angenommen. 
* Der Abonnementspreis beträgt bei ſämtlichen Kaiſerl. 
Poſtanſtalten 1,80 M., in der Expedition, Frauengaſſe 3, 
“1,50 M. Außer in der Expedition kann das Volksblatt 
abgeholt werden 
Lianggaſſe 35 im Adalbert Karauſchen Geſchäft, 


Die Welt, die lang und tief im Schlummer lag, 
65 8 aufgewacht; die Bäche rauſchen wieder, ， 
10 Lerche fimgt bie alten tion tebe. 


O fet gegrüßt, du ſchöner Oftertag! 


Seht hin, wie alle Fluren freundlich lachen, 
Geht hin und ſeht, ein Wunder iſt geſcheh'n; 
An allen Enden frohes Auferſteh'n, 

Die Toten nur, ſie wollen nicht erwachen. 


Allüberall kehrt Licht und Wonne ein, 
Die alte Frühlingspracht iſt neu erſtanden; 
Nur du, o Menſch, du liegſt in Todesbanden, 
Und doch willſt du der Schöpfung König ſein? 


i Der ER weht durch tauſendjähr'ge Eichen, 
۱ Aus deren Stämmen junges Leben bricht; 
Dort unten nur iſt's ſtill; dort regt's ſich nicht, 
Nur Tod und Grauen dort und Nacht und Leichen! 


Das Jubelrauſchen, das zu Gottes Thron 
Die neuerwachten Kreaturen tragen, 
Es klingt zu dir hinab, wie Weheklagen, 
Zu dir, o Menſch, hinab wie Spott und Hohn. 


۳ Muß nicht Verzweiflung dich, o Menih, erfaſſen, 
Daß Gott beſchieden dir ein ſolches Los? 
Mußt nicht verwünſchen du der Erde Schoß, 
Dich ſelbſt verachten und den Schöpfer haſſen? 


Nein, nein, ſo ruft's millionenſtimmig, nein! 
Die Allmacht Gottes ſprengt die Totengrüfte, 
Und Hallelujah brauſt es durch die Lüfte, 

Und alle Welt ſtimmt in den Jubel ein. 


Wenn eiuſt die Feuerbälle nicht mehr glühen, 
Und keine Blume mehr zum Licht erwacht, 
Wenn einſt die Erde liegt in Schutt und Nacht, 
Dann wird der Menſchheit ew'ger Lenz erblühen. 


Nur den empört der Hallelujahſang, 
Den Gott von ſeinem Angeſicht verſtoßen; 
Den Aufgeklärten nur, den Glaubensloſen 
Rührt nicht der Oſterglocken Feierklang. 

Er pocht auf Geiſt und kann des Geiſtes Walten, 
Das Auferſtehungswunder nicht verſteh'n; 
Wer jagt ihm denn, feit wann die Wolken geh'n, 
Und wie am Baum die Blätter ſich geſtalten? 

Dem glorreich Auferſtand'nen folge nach, 
Dann wird nach Kampf und Leid und Todesqualen 
Dereinſt auch dir ein lichter Morgen ſtrahlen, 
O ſei gegrüßt, du ſchöner Oſtertag! 


8 Schnitzel und Späne. 


Nachdruck verboten. 
Eine richtige „Judas woche!“ das heißt, es ſtürmte 


und regnete nicht, wie das ſonſt wohl der ſcheidende März 


zu thun beliebt; er ſchickte keine Schneegeſtöber, keine 
heulenden Winde und kein Wetter, „in das man keinen 
Hund hinaus jagen ſollte“, — im Gegenteil, er zog ſein 
ſonnengoldenes, neues Frühlingskleid an und lachte uns 
vom blauen, wolkenleeren Himmel ſo freundlich und warm 
ins Herz hinein, daß man beinahe hätte glauben ſollen, 
der nichtsnutzige Loki wäre tot, und die gouvernementalen 
Baldurianer und die nationalliberalen Hödurianer wären 
mit dem Völkerfrühling im Anzuge. Aber unſere 
materielle Zeit, die von Idealismus nichts kennt, und die 
ein „Schönes Haus“ als Geburtstagsgeſchenk anbietet, hat 
alle Poeſie zum Kuckuck und durch die Schloten der Groß⸗ 
induſtriellen gejagt; das „Mädchen aus der Fremde“, das 
fonft im kuospen⸗ und herzöffnenden Frühling „jedem eine 
Gabe brachte“, iſt zum bettelnden Blumenmädchen herab⸗ 
geſunken, das in den Wirtſchaften ſeine Veilchenſträußchen 
à 10 Pfg. anbietet. Blumenpfennige, alles iſt materiell 
und nüchtern geworden, und der pontiſche Völkerfrühling 
beſchränkt ſich auf das junge Grün, den Gratis⸗Sonnen⸗ 
ſtrahl, die bunten Blumenaugen, den Geſang der Vögel 


— und auf die Ausſicht, daß dereinſt in Kamerun und 
Oſtern, 


am Kongo vielleicht etwas zu holen ſein wird. 
Auferſtehungstag, — wann wird deine verklärende Morgen⸗ 
röte dem jungen deutſchen Reiche leuchten? Wann wirſt 
du aus der Karwoche herauskommen? .. Frevelhafte, 
unpatriotiſche und antinationale Frage! Feierte Jung⸗ 


menſch eher, bis man's ſieht und mit Händen fühlt. 


Deutſchland nicht am Mittwoch, am glorreichen 1. April 
ſeinen Oſtertag? Feierte nicht Fürſt Bismarck ſeinen 
70. Geburtstag? Und wie ſchön war der Himmel 
doch. Der Himmel ſandte ſeine goldflutenden Lichtwellen 
auf das glänzende Haupt des Kanzlers herab, und 
wenn es dem Fürſten auch „platterdings unmöglich“ 
iſt einer begeiſterten Amerikanerin eine Haarlocke ein⸗ 
zuſchicken, ſo umwob doch am vielgefeierten Geburts⸗ 
tage die Sonne ſein Haupt mit ganzen Bündeln 
von Licht und Glanz und die leuchtende Himmelsperle 
ſchickte ihre verjüngenden Strahlen auf das leuchtende 
Menſchenkind herab. Was wurde nicht gejhidt! Zwei 
Ehrendoktor⸗Diplome, Kürraſſierſtiefel, Bierkannen, Pfälzer 
Wein, Ballen von Adreſſen, tauſend Deputationen und 
mancher wurde ſogar in den April gejchidt . .. Jetzt find 
die Fackeln erloſchen, der Frühſchoppen getrunken, und dem 
Feſtrauſche ift der Katzenjammer der Nationalliberalen 
gefolgt, die beim Kanzler in Ungnade gefallen fein folen. 
Oh, diefe Lokis! Und ſeltſam, — ſobald die nationalliberale 
Schale ſinkt, ſteigt die des Zentrums, gerade wie die Eimer 
in einem Brunnen: der leere geht herab, der volle feigt | 
herauf. Schade nur, daß kein Menſch dran glaubt, und 9 
daß ſolche Vexierſpiele nur den Wert Nürnberger Spi W 
waren haben. Warum wedelt der Hund mit dem 50 
Nun, weil der Schweif nicht mit dem Hunde wedeln kann. 
Die Nationalliberalen machen dieſen Kalauer zu Schande 
denn wenn fie nicht Schweif fein können, wollen fte wenig; 
ſtens Hund ſein. Sie mögen 7 tröſten, denn wenn der 
Finanzminiſter auch dem Antrag Huene ein freundlicheres 
Geſicht zeigt, wie anfangs, und wenn das Schickſal des 
Zolltarifs auch bom Zentrum abhängt, — jie find uud 
bleiben doch die Fettaugen, die auf der magern Brühe der 
innern Politik obenauf ſchwimmen, die wundervoll⸗bieg⸗ 
ſame Spiralfeder im nationalen Uhrwerk; es ihnen 
wie den Butterbroten, die immer auf die geſchmierte Seite 
fallen, oder wie den Katzen, die, auch wenn ſie in einen 
Abgrund ſtürzen, immer auf die Beine zu ſtehen kommen 
Deshalb braucht der von der „Norddeutſchen“ zum „einzig 

wahren Loki“ geſtempelte Nationalliberalismus ſich kei 

Sorge zu machen, als ob die Stellung des Ka 
den Parteien ſich geändert habe; denn das Ze 
hört zu den Neutren, die ſich nicht deklinieren 
an eine Beilegung des Kulturkampfes glaub 
Geheimniskrämerei mancher Zeitungen, doch kein 


davon ſind wir noch ſo weit, wie die Franzoſen von Peking 
und die Engländer von Khartum. 

Der Leſer wird fragen, was mich berechtigte, eine 
Woche, in welcher alle „nationalgeſinnten“ Elemente Deutſch⸗ 
سس‎ _ id 


[30] 


[Nachdruck 
verboten.] 


Den Frieden gefunden. 


rm Tone ſagte er jetzt: „Werner, daß Du 
voreilig ſchließeſt, ich hätte nun nichts eili⸗ 
gehabt, als meiner Retterin Herz und Hand 
So trivial endet meine Lebensgeſchichte nicht. 
ug. Was ich Dir noch mitzuteilen habe, mag 
rê Gegenwart geſchehen. Nur noch einige 
| ärung. Ich hatte, indem ich dieſen Berg 
| ig geſehen, als ich glaubte, jemand verfolgte 
| mit mir. Kurz, nachdem ich das Plateau 
erreicht, kam auch Anna auf der Höhe an. Erſchrocken war 
| fie wieder zurückgetreten, als fie mein Benehmen fah, das 
dem Thun eines Wahnſinnigen glich. Hinter einem Felſen 
perſteckt, ohne daß ich fie in meinem aufgeregten Zuſtande 
bemerkte, beobachtete ſie mich klopfenden Herzens; als ich 
Hut und Jagdtaſche hinabgeſchleudert und mich zum ent⸗ 
ſetzlichen Werke vorbereitete, da, im Augenblick der höchſten 
fahr, entrang fih ihrer Bruſt jener Schrei, der mich 
rettete. Anna hatte meine Abſicht erkannt; aber niemals 
kam ein Wort über ihre Lippen, das jenes traurige 
Geheimnis enthüllt hätte. Ihre Eltern glauben bis auf 
den heutigen Tag, daß ich durch Unvorſichtigkeit hinabge⸗ 
ſtürzt ſei. : 

Ihr Erſcheinen gerade zur rechten Zeit mag man Zufall 
nennen. Allerdings iſt die Erklärung höchſt einfach; fie war, 
einen Auftrag ihres Vaters ausführend, zur nächſten Senn- 
hütte gegangen und auf ber Heimkehr begriffen. Aber 
trotzdem: Gottes Fügung ließ Ynna meine Retterin werden, 
und daß es ſo kam, danke ich nächſt Gott der Fürbitte 
einer Seligen — meiner Mutter. 

Rüſtig ging es das Gebirge Din Ich merkte es am 
eiligen Schritt, daß Walter mit lieben er Sehnſucht ſeines 
Weibes gedachte. Der Anblick der Geged hatte ſich voll⸗ 


Tirolerbruſt ihn auszuſtoßen vermag. 


ſtändig geändert. Saftige Matten dehnten ſich weit aus, 
und überall, wenn auch zerſtreut und in ziemlicher Ent⸗ 
fernung auseinander, zeigen ſich freundliche Häuſer. Ein 
ſtattliches ſteinernes Bauernhaus lag uns jetzt zunächſt. 
Ueppiges Weinlaub rankte bis über die hellen Fenſter Hin- 
auf. Unter dem weit vortretenden Holzdache ſprang ein 


Altan, aus braunem Holze nicht ohne Geſchmack gezimmert, 


hervor. Selbſt bis zu ihm hinauf hatte ein rieſiger Wein⸗ 
ſtock ſeine Zweige geſchickt und umrahmte den lauſchigen 
Sitz mit zierlichem Blätterſchmuck. Nach beiden Seiten hin 
lehnten ſich an das Haus in Holz aufgeführte Okonomie⸗ 
Gebäude; alles zeigte behäbigen Wohlſtand. 

Walter ſtieß jetzt einen hellen Ruf aus, wie nur eine 
In der Thüre des 
Hauſes erſchien eine weibliche Geſtalt, hielt die Hand über 
die Augen, und dann eilte Frau Walter — denn ſie war 
es — freudig dem unerwarteten Beſuche entgegen. 

„Ei, grüß Dich Gott, Walter! Schau, das iſt geſcheit; 
kommſt mich holen und bringſt gleich den Herrn Doktor 
mit, damit er ſieht, wo die gnädige Frau daheim iſt. Grüß 
Sie Gott, Herr Baumann! Der Vater wird eine heilloſe 
Freud haben!“ i 

Den Arm um den kräftigen Nacken des Gatten ſchlin⸗ 
gend, geleitete ſie uns dem elterlichen Hauſe zu. Auf der 
Schwelle erwartete uns ſchon der Beſitzer, eine kräftige 
Mannesgeſtalt. Ruhig, breitſpurig ſtand er da, die ſtarken 
Hände in den Gurt geſteckt, das wetrergebräunte Geſicht 
freudig aufleuchtend beim Anblick des Schwiegerſohnes. Mit 
feſtem Handſchlage grüßten ſich die Männer; dann warf 
der Alphofbauer einen prüfenden Blick auf mich. Frau 
Walter übernahm die Vorſtellung in ihrer friſchen Weiſe: 
„Schau, Vater, das iſt der Herr Baumann, Doktor heißens 
ihn; aber Arzt iſt er nit, ein Stadtherr, aber ein braver, 
ein gar guter Freund zu meinem Walter. 


Und grund⸗ 


geſcheidt iſt er auch; ich will Dir's gleich ſagen, wenn er's 
halt auch hört; er iſt ein herzensguter Mann; ich mein 
alleweil, er müßt aus unſerm Land ſein. Doch nun muß 
ich ſpringen und die Hausfrau machen; denn von Hoheneck 
bis da nauf ſchafft's einen rechtſchaffenen Hunger.“ 

Während ſie die Küche beſorgte, und mein Freund mit 
dem Schwiegervater ſprach, hatte ich hinreichend Muße, 
dieſen zu betrachten. | 

Im Schloſſe des Grafen von Meran auf dem Berge 
bei Schöna hängt ein Bild des braven Hofer. Es jol ihm 
ähnlich ſein. Nicht die einzelnen Züge, ſondern die ganze 
Erſcheinung von Frau Walters Vater erinnerte mich an 
das Portrait des Sandwirtes: eine muskulöſe Geſtalt mit 
breiten Schultern, auf ſtarkem Halſe der wohlgebildete runde 
Kopf. Das ſchlichte braune Haar fiel etwas nach vorn in 
die Stirne, die großen blauen Augen blickten treuherzig 
und beſcheiden, aber verſtändig in die Welt. Die wohl⸗ 
gebildeten Züge ließen einen gutmütigen, aber auch feſten, 
zähen Charakter vermuten. Der Alphofbauer war ein 
Typus des ſchönen, kräftigen, ernſten und biedern Volks⸗ 
ſtammes dieſer Berge. 

Bald trat auch die Bäuerin ein, eine hochgewachſene 
Geſtalt, die man auf den erſten Blick als die Mutter der 
Frau von Hoheneck erkannte. Einſt mußte ſie ſehr ſchön 
geweſen ſein, und nur das ſchneeige Haar ließ es glaubhaft 
erſcheinen, daß tie ſchon Großmutter jet. 

Es wehte mich gar gemütlich an im 
Menſchen. Ich hatte im Lauf 
legenheit zu erkennen, wie t 
Urteil war; und wenn auch 
daß ſie noch keine Eiſenbah 
die Ueberzeugung mit, daß 
als manche hochgebildete D 

7 (Forth 


G 


lands in Freude und Jubel ſchwammen und Purzelbäume 
9 wie Goldfiſche im Sonnenſchein, eine „Judaswoche“ 
und die innere Zerriſſenheit des Landes, die allgemeine 
Unzufriedenheit, welche künſtlich mit patriotiſchen Sammlungen, 
Fackelzügen und Feſtreden maskiert werden ſoll, und der 
kirchenpolitiſche Streit, der aus der Karfreitagsſtimmung 
immer noch nicht heraus will, dieſe Bezeichnung rechtfertigen. 
Abermals iſt Oſtern gekommen, ohne uns den innern 
Frieden und die Auferſtehung aus dem Grabe der 
böſen Kulturkämpferei zu bringen. Ich könnte 
ferner erinnern an den Soy in Bielefeld, 


an den kleinen Krieg, der in ttel⸗Amerika zwiſchen 
einigen Republiken ausgebrochen iſt, — aber das alles 
würde die Woche nicht ſo ſehr als wild⸗ſtürmiſche Judas⸗ 
woche afterifieren, als vielmehr die große Weltpolitik, 
un der alle Puppen am Tanzen ſind. Man braucht nur 
die Namen: Tonking, Sudan und Afghaniſtan zu nennen, 
um ben Sefer mitten in den politiſchen Hexenſabbat, in die 
bluttriefende Walpurgisnacht zu ſtürzen. Der Raubpolitik 
der Franzoſen iſt in Oſtaſien ein gewaltiger Dämpfer 
aufgeſetzt worden, und die Chineſen haben ihren Gegnern, 

die da glauben, ohne weiteres nach Peking ſpazieren zu 
können, bewieſen, daß die himmliſchen Zopfträger ſich nicht 
ungeſtraft beleidigen und überfallen laſſen. Es iſt himmel⸗ 
ſchreiend, — die verachteten Chineſen haben ſich unterſtan⸗ 

den, die große Nation zuerſt auf Langſon zurückzuwerfen, 

dann ſie zur Räumung Langſons zu zwingen, und ſie ſchließ⸗ 

lich fogar bis Dongſong zurückzutreiben. Freilich {oll 

nur die Übermacht der ſchlitzäugigen Streiter dieſe Nieder⸗ 
lage, welche alle Errungenſchaften des letzten halben Jahres 
über den Haufen geworfen, bewirkt haben; aber wußten die 
Franzoſen nicht im voraus, daß ſie gegen ein Rieſenreich 
zu Feld zogen? Es muß eine entjegliche Menſchenſchlächterei 
geweſen ſein; die Franzoſen verſchoſſen in ganze Munition, 
und der Feind wird auch fein Pulver und Blei nicht 062 
fpart haben. General Briere „hofft“ das Delta behaupten 
zu können, aber „Hilfe, Hilfe, Hilfe!“ ſo lauten alle Schmer⸗ 
zensrufe, die in Paris eintreffen. Und dort? — Wut und 
Schmerz ſtreiten um die Oberhand, und das feſtgefügte 
8 Miniſterium Ferry, das eines der dauerhafteſten der Drit- 
e Republik war, und das ſich erſt vierundzwanzig Stunden 
vor der tonkingiſiſchen Kataſtrophe ein Vertrauenspatent 
١ nalen laſſen, ging aus dem Leim. In Scherben 

5 da, beſchimpft, verſpottet von der großen Nation, 
erry und Konſorten nur „Hochverräter“ erblickt. 
— der blanke, franzöſiſche Ehrenſchild kann nur 
ید‎ werden; bald heißt der Verräter 
Bazaine, b rry. Er fol die Finanzen verſchleudert, 
das Land belogen Hut und Blut leichtfertig geopfert haben; 
ober haben die Vertreter der ruhmſüchtigen und länder- 
gierigen Nation nicht alles gebilligt, was das Kabinett that! 


w 


durch 


Frank und 50 000 Soldaten jolen die Scharte aus wetzen, 
und die Chineſen ſollen an ihren Zöpfen in Peking baumeln, 
— aber vielleicht iſt das neue Kabinett ſo vernünftig ein⸗ 
zuſehen, daß ein magerer Vergleich mit dem himmliſchen 
Reiche beſſer iſt, als der fetteſte Krieg. 

1 Auch England ift weit davon entfernt, fröhliche Oftern 
zu feiern, denn die Auferſtehung aus dem ſudaneſiſchen 
Wüſtenſand und der afghaniſchen Klemme ſteckt noch in 
weiten Säcken. General Graham, der die Aufgabe hatte, 
die Truppen Osman Digmas im Sudan zu zerſtreuen, 
läßt ſich urplötzlich von 4000 Arabern überfallen und bei⸗ 
nahe in die Pfanne hauen. Sind 4000 Soldaten etwa 
Mücken, die ſich im Sande verbergen können? Und die 
Aufſtändiſchen, die um Suakin herum nur ſo en passant 
beiſeite geſchoben werden ſollen, haben ſo wenig Reſpekt vor 
den Engländern, daß ſie ihnen den Proviant und die Kameele 
abnehmen, — man ſollte faſt glauben, die Briten ſelbſt 
feien zu Kameelen geworden. ... Neben dem blutgetränkten 
Sudan erhebt ſich Afghaniſtan, das als Fata morgana 
den ruſſiſch⸗engliſchen Konflikt zeigt, der, wenn er zum Aus⸗ 
bruch kommt, ſich den ſchauerlichſten Dramen der Welt⸗ 
geſchichte anſchließen wird. Auf beiden Seiten wird ge⸗ 
wütet, gehetzt, und dann kommt wieder eine Taube mit dem 
Olblatte im Schnabel. Wer vermag das Ende des tollen 
Säbelgeraſſels voraus zu fagen? ... Wahrlich, es war eine 
Judaswoche voll Blut und Wirren, voll Kampf und Elend, 
und der frohe Oſter morgen ift noch weit entfernt, 

der den Völ kerfrühling bringen jolt! 


me Überſicht. 
Danzig, 4. April. 
5 hat dem Reichskanzler 
pgejchent gewidmet. Es iſt 
ſerner, die Kaiſerproklamation 
Gemälde ſelbſt iſt 2 Meter 


zu nennen? Nun, ich könnte entgegnen, daß der Parteihader 


an die revolutionären St KE: a in Italien, und 
i 


Nicht ſowohl der General Negrier wurde vom Feinde ge- 

۱ FADE) vielmehr der franzöſiſche Dünkel, die unerſätt⸗ 
liche Großmannsſucht der Franzmänner, die da glauben, 

7 vor ihren Waffen müſſe alle Welt zu Kreuz kriechen. Das 
= if ein böſes Oſterfeſt für das Seine⸗Babel, das daheim 
3 5 die Kreuze aus der Erde riß, Gott aus dem Eide entfernte, 
1 die Schulen entchriſtlichte, und das im Namen „der Kultur 
4 und Ziviliſation“ mit Kanonen und Bajonetten nach Wjien 
zog. Paris, das fih anſchickte, am Karfreitag Bälle und 
Fleiſcheſſen zu veranſtalten, ſitzt jetzt ſo tief in der Kar⸗ 

frettat mung, daß ihm aller Übermut vergangen fein 

$ wird. Wenn je ein Volk bei herben Schickſalsſchlägen kein 
Mitleid gefunden, ſo ſind es jetzt die Franzoſen ۱ 
۷ Raubpolitik die Züchtigung vollauf verdient Hat. Aber 
ha, — jetzt kocht jedes Franzoſenherz Rache. 200 Mill. 


10 zu 1 Meter 78 groß und zunächſt umgrenzt von einer 
domförmigen vergoldeten Füllung, deren Ecken durch Lor⸗ 
beerzweige verziert ſind und den Tag der Proklamation, 
den 18. Januar 1871, in vertiefter Schrift zeigen. An 
dieſe Füllung ſchließt ſich in Macher Vergoldung der pracht⸗ 
volle Barockrahmen, deffen Entwurf ſeinerzeit a Kaiſer 
vorgelegen hatte und von Allerhöchſtdemſelben í dr lich 
genehmigt worden war. 
ift mit der Kaiſerkrone geſchmückt. Darunter gruppieren 
ſich in vollem Blattornament die farbigen Wappenſchilder 
des Kaiſers und der Kaiſerin und zu beiden Seiten der⸗ 
ſelben die des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin. Von 
dieſem Mittelſchmuck ziehen ſich links und rechts breite 
Guirlanden nach den Eckſtücken und bilden ſo den Abſchluß 
der oberen Partie. Durch die 12 ebenfalls farbigen 
Wappenſchilder, der beteiligten kgl. Prinzen und Prinzeſ⸗ 
| finnen werden die beiden Seitenteile des prächtigen Rahmens 
geſchmückt und zwar rechts in folgender Reihenfolge: die⸗ 
jenigen der Prinzen Wilhelm, Friedrich Karl, Albrecht, 
Heinrich, Friedrich Heinrich und Georg, links die der Prin⸗ 
zeſſinnen Wilhelm, Friedrich Karl, Albrecht, der Prinzen 
Friedrich Leopold und Alexander und der Prinzeſſin Luiſe. 
— Unter jedem Wappen befindet ſich der Name des be⸗ 
treffenden Mitgliedes der ai? Der reich ۶ 
9 untere Teil des Rahmens enthält in der Mitte das 
jdmungsſchild mit der Inſchrift: 
„Kaiſer Wilhelm, Kaiſerin Auguſta 
und 
die Mitglieder der königlichen Familie 
de 


em 
Reichskanzler Fürſten Bismarck 
zum 1. April 1885.“ 

Das Ganze ijt 3½ Meter hoch und 3 Meter breit, 
und von geſchmackvoller überaus prächtiger Ausführung. — 
Bei der Gratulation des Reichstagspräſidiums 
beim Reichskanzler waren die Vizepräſidenten v. Francken⸗ 
ſtein und Hoffmann nicht erſchienen, ſondern nur der Prä⸗ 

ſident von Wedell⸗Piesdorf. Ihm erwiderte nach der 
„Kreuzztg.“ der Kanzler folgendes: „Es iſt mir eine hohe 
Ehre, die Glückwünſche des Reichstages zu erhalten; ich 
danke Ihnen für dieſe Miſſion des Friedens.“ — Zur 
Bismarckfeier war auch das Trompeterkorps der Halber⸗ 
ſtädter Küraſſiere nach Berlin gekommen. Niemand aber 
hatte ein Quartier für ſie beſorgt. Durch bereitwilliges Ent⸗ 
gegenkommen des Oberbürgermeiſters v. Forckenbeck wurden 
ſie vom Magiſtrat im Ordonnanzhaus nicht nur unterge⸗ 
bracht, ſondern auch verpflegt. Fürſt Bismarck hat dafür 
durch ein beſonderes Schreiben dem Oberbürgermeiſter ſeinen 
verbindlichſten Dank ausgeſprochen. 3 ۱ 
* In militärischen Kreiſen verlautet mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit, daß Prinz Wilhelm im Frühjahr mit Füh⸗ 
rung des 
(2. pommerſches) Nr. 2 betraut werden wird, bei dem der 
Prinz ſchon ſeit Jahren à la suite geführt wird. Die 
Ernennung zum Oberſten ſoll gelegentlich der großen Parade 
in Potsdam oder bei der Beſichtigung der drei Bataillone 
des 1. Garde⸗Regiments am 2. Mai, dem Tage von Groß⸗ 
Görſchen, an welchem der Prinz ſein Bataillon, das erſte, 

dem Kaiſer noch einmal vorführen wird. 
* Der Gerichtshof für kirchliche Angelegen— 
heiten e n Sonnabend unter dem Vorſitz des 
Senats⸗Präſidenten Eggeling über die Berufung des 
Küſters Kiel in Neurath bei Köln. Der dortige Kirchen⸗ 
Mt A hatte denſelben mittels Verfügung vom 24. No- 
vember v. J. „wegen Vernachläſſigung ſeiner Dienſtpflichten, 


„deren | umordentlichen Benehmens in der Kirche und Bekundung 


einer Geſinnung, welche mit feinen Pflichten in völligem 
Widerſpruch ſtehe“, ſeines Amtes entſetzt, wogegen Kiel 
unter Hinweis auf ſeine lebenslängliche Anſtellung als 
Kirchendiener — die bezügliche Anſtellungsurkunde iſt ihm 
ſeiner Angabe nach geſtohlen worden — und indem er die 
ihm gemachten Vorwürfe als ungerechtfertigt bezeichnete, am 
6. Januar beim kirchlichen Gerichtshof Berufung einlegte. 
Geh. Juſtizrat v. Wilmowski als Vertreter des Kirchen⸗ 
vorſtandes beantragte Verwerfung der Berufung, da einer⸗ 
ſeits der Kirchenvorſtand in Rückſicht auf einzelne flagrante 
Thatſachen und das allgemeine kirchliche und ſonſtige Ver⸗ 
hakten des K. und darauf, daß derſelbe nur Hilfsdienſte 
geleiſtet, zur Entlaſſung befugt geweſen fei, und da andrer- 
ſeits die geleßmäßige rift von vier Wochen zur Berufung 
von K. nicht inne gehalten worden ſei. — Juſtizrat Horwitz 
als Mandatar des K. beantragt dagegen Aufhebung der 
Verfügung des Kirchenvorſtandes, da dieſelbe ohne vorher⸗ 
gegangenes kontradiktoriſches Verfahren und ohne ſpezielle 
Beweisaufnahme erfolgt ſei. Der Gerichtshof erkannte 
hierauf nach längerer Beratung auf Aufhebung der Ent- 
ſcheidung des Kirchenvorſtandes. Die Kompetenzfrage an⸗ 
langend, jo fei K. als angeſtellter „niederer Kirchendiener“ 
anzuſehen und daher zur Berufung berechtigt. In Rückſicht 
darauf, daß der Entlaſſungs⸗ Verfügung kein eingehendes 
Beweisverfahren vorhergegangen, während andrerſeits die 
Allgemeinheit der gegen K. erhobenen Vorwürfe noch kein 
endgültiges Urteil geſtatte, ſei auch auf den Einwand, daß 
die Friſt zur Berufung nicht inne gehalten worden ſei, 
nicht Rückſicht zu nehmen. 

* Angeſichts der ſcharfen Erklärung der „Times“: wenn 
Rußland den Frieden wolle und es ſich wirklich nur um 
einen Küſtenſtrich handle, möge es auf denſelben verzichten, 
ſcheint es angezeigt, die militäriſchen Machtverhältniſſe der 
ſtreitenden Mächte gegeneinander abzuwägen. Der „Standard“ 
bringt folgende Überſicht der in Großbritannien verfügbaren 
Streitkräfte: Es wären dies 18 Regimenter Kavallerie, 13 
Kavallerie⸗Batterien, 32 Batterien Feldartillerie, 34 Batterien 
Garniſons⸗Artillerie, 21 Kompagnien Genietruppen und 58 
Bataillone Infanterie. Die Kavallerie beziffert ſich auf 
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Kinsky⸗Kapelle erfolgte. Hinter dem Sarge ſchritten die 


renadier⸗Regiments König Friedrich Wilhelm IV. 


nahezu 10 000 Mann und 6000 Pferde, die berittene Nr- 
tillerie auf 2300 Mann und 1200 Pferde, die Feldartillerie 
auf 6000 Mann und 3000 Pferde, die Garniſons⸗Artillerie | 
auf 3800 Mann, die Genietruppen auf 2500 Mann und A 
die Infanterie auf 65000 Mann. Die Armee⸗Reſerve 4 E 
hat eine Stärke von 39 244 und die Miliz⸗Reſerve von i 1 
80813 Mann, im ganzen 70057 Mann. Die Gejamt- U 
ſtärke des britiſchen Heeres würde fih nach Einberufung 
der Reſerven belaufen auf 245 000 Mann ohne Offiziere. 
Das in diſche (Eingeborenen) Heer gliedert fih nach 
Ländern, beſteht aus 121 Bataillonen, 37 Regimentern, 11 
Batterien und hat eine Kopfftärfe von 125 000 Mann. 一 
Von den ruſſiſchen Truppen kommen zunächſt in betracht 
die in Turkeſtan in Weſtſibirien und im Kaulaſus ſtehenden 
Regimenter. Sie betragen insgeſamt 143 Bataillone mit 
31 Regimentern mit 64 Batterien. Falls es zu einer kriege⸗ 
riſchen Verwickelung käme — was uns trotz aller wider⸗ 
ſprechenden Gerüchte noch immer wahrſcheinlich ijt — würden 
beide Mächte, da Rußland eine Anzahl irregulärer Truppen 
einbezieht, ungefähr gleich ſtark ſein. ; : » د‎ 
*Die Beiſetzung der Leiche des Kardinals © h warzen= 
berg hat am 1. April in Prag bei gewaltiger Beteiligung 
des Publikums ſtattgefunden. Der ganze Hradſchin war 0 
dicht gefüllt. Die Einſegnung im erzbiſchöflichen Palais 1 
nahm Nuntius Bannutelli im Beiſein des Salzburger Erz⸗ 1 
biſchofs Eder, der Biſchöfe von Leitmeritz, Budweis und | 
Königgrätz, ſowie der meiſten Prälaten, der Vorſtände der 
Orden, des Domkapitels und der Pfarrgeiſtlichkeit Prags 
und der vom Lande vor. Anweſend waren ferner der 
Statthalter, der Landes⸗Kommandierende, die Spitzen den 
Behörden, die Rektoren beider Univerſitäten mit Pedellen 
in Amtstracht x. Von Vereinen nahmen bloß die katho⸗ 
liſchen und das Bürger⸗Korps teil. Der Zug bewegte fih 
vom erzbiſchöflichen Palais über den Hradſchin durch die 
Burghöfe in die Domkirche, wo die Beiſetzung in der 


Verwandten, die Ariſtokratie, der frühere Oberſt⸗Landmar⸗ 
ſchall Fürſt Karl Auersperg und der gegenwärtige Oberſt⸗ 
Landmarſchall Fürſt Georg Lobkowitz. — Aus Rom iſt an 
die Wiener apoſtoliſche Nuntiatur folgendes Telegramm ge 
langt: „Der hl. Vater hat in ſeinem Herzen lebhaft em⸗ 
pfunden den Verluſt des ausgezeichneten und hochverdienten 
Kardinals Schwarzenberg und ſendet für ſeine auserwählte 
Seele Gebete zu Gott empor. Kardinal Jacobini“. — 
Die offiziöſe „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt zum Geburts⸗ 
tag des Reichskanzlers: „Auch die Völker Oſterreich!n 
Ungarns gedenken heute mit warmer Sympathie des er⸗ 
leuchteten Staatsmannes, welcher in ſo kräftiger, zielbewußter 
Weiſe das deutſch⸗öſterreichiſche Bündnis gefördert und fo 
erfolgreich für die Erhaltung des Weltfriedens gewirkt hat.“ 

* Ein königl. Dekret hebt in neun Ortſchaften Belgiens 
die Kommunal⸗Elementarſchulen auf und ermächtigt die Ge⸗ 
meinden zur Adoptierung der ſogen. „freien Schulen“. Die 
liberale Preſſe iſt dazu mäuschenſtill, während ſie doch für 
jede verſchwindende Kommunalſchule einen Klagelaut hat. 
Es wird indes gemeldet, daß jene neun Kommunal⸗ 
ſchulen von ausgerechnet 24 Kindern beſucht werden, 
während die neben denſelben beſtehenden „freien Schulen“ 
eine Schülerzahl von eintauſendeinhundert aufzuweiſen 
haben. Nun ift die vornehme Reſerve der Logenbrüder 
allerdings erklärlich. DWU ۱ 

* Das neue franzöſiſche Kabinett ijt noch nicht ges 
bildet. Aus Paris wird vom 2. d. gemeldet: „Geſtern um 
6 Uhr ſchien das Miniſterium fertig. Vorſitz, Inneres und 
Kultus hatte Freycinet, Außeres Courcel, Juſtiz Goblet, 
Finanzen Sarrien, Unterricht Spuller, Krieg Billot, Marine j 
Jauréguiberry, Arbeiten Carnot, Handel Floquet, derban 
Allain Targé, Poft Cuvinot und Naquet. Ein Stunde Bi 
{pater war alles wieder entzwei; jaft jeder einzelne Miniſter⸗ 
kandidat hatte Einwendungen, die ihn zur Ablehnung bez 
ſtimmten.“ 

* Aus London, 2. April, wird gemeldet: In der 
geſtrigen Jahresverſammlung der nationalen Reformunion 
in Mancheſter hielt der Lord⸗Geheim⸗Siegelbe er, Lord 
Roſeberry, eine Rede, in deren Verlaufe 1 
Politik der Regierung bezüglich des Sudan 
Macht des Mahdi zu brechen, nicht abe 
dauernd zu beſetzen. Gleichwohl würde 
ſtreben, den Sudan in beſſere Verfaſſung å 
fie ihn vorgefunden habe. In Afghaniſt 
der Regierung darauf gerichtet, die dem | 
eingegangenen vertragsmäßigen Verpflichtun u erfüllen 
und einen modus vivendi (vorläufigen Vertrag) für Ruß⸗ 
land und England in Zentralaſien zu erzielen, der alle f 
Streitigkeiten in der Zukunft verhindere. Die gegenwärtigen 
Unterhandlungen begünſtigten eine ſolche permanente Beile⸗ | 
gung engliſch⸗ruſſiſcher Differenzen in betreff der afghanischen 
Grenze. ١ 1 

A Ruſſiſche Blätter melden: „Es ift wi; daß | 
Rußland in Baku 50 000 Mann konzentriert; nicht ein 
einziges Regiment erhielt Befehl zum Vormarſche; es A | 
auch keine beurlaubten Offiziere einberufen, Rußland rüſtet i 
keine Schiffe. Die ruſſiſche Botſchaft in Wien hegt die Zu⸗ 
verſicht, England werde einen Krieg vermeiden. Daneben 
her gehen aber Nachrichten wie folgender Die telegraphiſche 
Verbindung von Merw mit Tiflis je hergeſtellt; die Re- 
gierung ſchließt Verträge mit den Krachtſchiffern im Raspis P 
Meere und kauft viele Frachtdenpfer an; die Gijenbagn 
von Kiſil Arwat über Askabad nach Sarahs ift vollendet. 
Rußland hat alfo erreicht, “as es anſtrebte: ein Hinaus⸗ 
ſchieben des etwaigen ern! Kampfes bis zur Vollendung 
feiner Turanbahn, auf ter es vom Kaspimeere aus binnen 
kurzer Friſt ſeine kap“ ſiſchen Regimenter nach der afghani⸗ 
jhen Grenze beförden kann. Inzwiſchen iſt die ruſſiſche 
Antwort in on™ eingetroffen und fol nach der „Pall 
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menibaid und nicht nördlicher als bis Shir Tepe und 


1 ۴ 
۱ einige Knaben auf den Hölzern in der neuen Mottlau an 


Mall- die Annahme der engliſchen Vorſchläge enthalten. Da- 
nach nimmt Rußland die von England vorgeſchlagene Zone 
als ſtreitiges Gebiet an und ſtimmt dem Prinzip zu, daß 
die Grenze nicht ſüdlicher als bis Karezelias und Cha⸗ 


Sariyazi gezogen werde. — Die Verhandlungen werden 
alſo wieder beginnen. Ob ſie Erfolg haben werden, ift 
ungewiß. Es können, wenn immer England oder Rußland 
will, „unvorhergeſehene Ereigniſſe“ eintreten und dann iſt 
aufgeſchoben nicht aufgehoben. 

* Die Engländer find bei Suakin neuerdings durch 
große Truppenmaſſen, die von Handab kamen, angegriffen 
worden und mußten ſich eiligſt zurückziehen. Tamai iſt 
von den Aufſtändiſchen wieder beſetzt. a= 

* Fer Kampf zwiſchen den mittelamerikaniſchen 
Republiken hat begonnen. Aus San Salvador wird ge- 
meldet, Barrios habe am 30. v. M. die Stellung der 
Truppen von Salvador bei Elcoeo angegriffen, es fei zu 
einem erbitterten Kampfe gekommen, der bis zum Einbruch 
der Dunkelheit dauerte und am 31. mit Tagesanbruch 
wieder aufgenommen wurde. Nach einem heftigen Kampfe, 
welcher zehn Stunden dauerte, wurden die Streitkräfte von 
Guatemala vollſtändig in die Flucht geſchlagen. Beide 
Teile erlitten beträchtliche Verluſte. 

* Der Aufſtand in der kanadiſchen Provinz Mani- 
toba ſcheint ernſter zu ſein, als angenommen wurde. Die 
kanadiſche Regierung bot 5000 Mann Truppen und Polizei 
ge ie Aufſtändiſchen, Miſchlinge und Indianer auf. 
Letztere brannten Lattleford nieder, töteten zehn Einwohner 
und belagerten die Garniſon und die Anſiedler in der 
erne; Ein Entſatzkorps ift dahin unterwegs. 


okales und Provinzielles. 
Danzig, 4. April. 
* [ Prieſter⸗Jubiläen.] Nächſten Dienstag, den 
7. April, feiern das 25jährige Prieſterjubiläum die Herren 
Pfarrer Sommer in Neumark, Kosciemski in Barlozno 
und Kaminski in Kulmſee. 2 
* [Grtrunfen.] Am Donnerstag Nachmittag ſprangen 


der Abegggaſſe umher. Plötzlich fiel der zehnjährige B. 
ins Waſſer; obgleich demſelben ſofort Hilfe geleiſtet wurde, 
zog man ihn doch tot heraus. Alle Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche blieben fruchtlos. pa” e | ۱ 

* [Dividende] Die chemiſche Fabrik, Kommandit⸗ 
Geſellſchaft auf Aktien, verteilt für das abgelaufene Geſchäfts⸗ 
jahr eine Dividende von 5 Proz. oder 30 M. für die Aktie. 
ga- (Strafkammerſitzung vom 4. d.] Die Arbeiter 
Auguſt Jakob Hoffmann und Jakob Siech, beide jetzt in 
Kohling, dienten bis zum Dezember v. J. bei dem Hof⸗ 
befiger Sieh zu Güttland. Eines Tages im Dezember v. J. 

waren beide ziemlich ſchwer angetrunken, worauf ſie aus 

dem Stalle und vom Hofe verwieſen wurden. Sie gingen 
aber nicht, ſetzten ſich vielmehr, als ſie gewaltſam entfernt 
werden ſollten, zur Wehr, bei welcher Gelegenheit Hoffmann 
dem Okonomen Albert Siech einen Meſſerſtich in die linke 
Schläfe verſetzte. Hoffmann wurde deshalb zu neun Mo⸗ 
naten und drei Tagen, ae Jakob Siech wegen Hausfriedens⸗ 
bruch zu einer Woche Gefängnis verurteilt. Schon zwei⸗ 
mal ań Diebſtahls ift der Burſche Joſeph EN 
aus Allenſtein beſtraft. Er bettelte fih im Winter d. J. 
von dort hierher durch; hier ſetzte er die Hausbettelei fort 
und entwendete dabei mehrere Sachen. Auf der That er⸗ 
tappt, wurde er verhaftet und heute zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, die Strafe aber durch die Unterſuchungs⸗ 
haft für verbüßt erachtet. — Der Arbeiter Dombrowski 
aus Czattkau war am 25. Oktober v. J. mit dem Knecht 
Czakowski in Streit geraten, der zu Thätlichkeiten überging, 
wobei D. dem C. einen, Meſſerſtich in die Hand verſetzte. 
Der Meſſerheld wurde zu ſechs Monaten Gefängnis ver- 
urteilt; die Staatsanwaltſchaft hatte zwei Jahre Gefängnis 
und ſofortige Verhaftung beantragt. 

* [Feuer.] Heute Morgen gegen 2 ½ Uhr löſchte 
die Feuerwehr einen durch eine fehlerhafte Feuerungs⸗ 
Anlage entſtandenen Balkenbrand im Hauſe Altſtädtiſchen 
Graben 83. 

* (Serhaftet] wurden der Handelsmann Aron Spiro 
wegen groben Unfugs, die unverehelichte Marie Roſinski 
wegen Diebſtahls, der Knabe Max Schüßler wegen Dieb⸗ 
ſtahls, der Rentier Julius Kalkning wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, Sachbeſchädigung und Widerſtands und der Fiſcher⸗ 
knecht Johann Reikowski wegen Körperverletzung mit einem 
Meſſer. 

* [Lotte rie.] Die Ziehung der 1. Klaſſe 172. königl. 
preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie wird nach planmäßiger Be⸗ 
timmung am 8. April d. J., früh 8 Uhr, ihren Anfang 
nehmen. 

*Reichsgerichts-Entſcheidung.!] Eine für Eiſen⸗ 
bahn⸗Unterbeamte wichtige Entſcheidung hat das Reichs⸗ 
gericht neulich gefällt. Einem Bremſer waren bei ſtrenger 
Kälte, während er ſeinen Bremſerſitz innehatte, die Hände 
erfroren und daneben hatte er ſich noch ein anderes Leiden 
zugezogen. In dem darauf von ihm eingeleiteten Haftpflicht⸗ 


ringer und Schuch ift behufs Übertritts zur Staats- 


eiſenbahn⸗Verwaltung die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte erteilt worden. — Dem Gerichtsſchreiber bei 
dem Amtsgerichte in Schwetz, Sekretär Matthes, iſt der 
Charakter als Kanzleirat verliehen. — Der Okonom Albert 
Burkhardt zu Straszewo iſt zum Standesbeamten für 
den Standesamtsbezirk gleichen namens ernannt worden. — 
Die durch die Beſetzung des Förſters Fiſcher erledigte 
Förſterſtelle zu Königsbruch in der Oberförſterei gleichen 
namens ift vom 1. Juni 1885 ab dem Förſter Fröm⸗ 
ming, bisher in der Oberförſterei Pflaſtermühl, definitiv 
übertragen. — Dem Ober- und Geheimen Regierungsrat 
Kolbe ift die Stelle des Ober-Regierungs⸗Rats bei der 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Danzig verliehen worden. 

* Schulnachrichten.] Der Gymnaſiallehrer Riewe 
iſt von Löbau nach Dt. Krone verſetzt. — Der Vorſchul⸗ 
lehrer Behr am Gymnaſium in Braunsberg iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Allenſtein verſetzt. 

y. Pelplin, 2. April. Am heutigen Gründonnerstag 
at der hochwürdigſte Herr Armeebiſchof Namszanowski 
in unſerer Kathedrale das Pontifikalamt gehalten und 
die heiligen Ole geweiht. — Die Reſtauration des 
Domes im Junern und Außern fol nach dem Koſten⸗ 
anſchlag des Regierungsbaumeiſters Steinbrecht, der die 
Reſtaurationsarbeiten am Marienburger Schloſſe leitet, etwa 
75 000 M. betragen. Es ſteht zu erwarten, daß die 
königl. Staatsregierung eine bedeutende Beihilfe gewährt, 
weil ſonſt die vollſtändige Reſtauration des altehrwürdigen 
monumentalen Baues unausführbar wäre. 

* Marienburg, 3. April. Einer der geachteſten 
Bürger unſerer Stadt, Herr Dr. med. Kunze, feierte 
geſtern fein 25 jähriges Berufs jubiläum. Der Kaiſer 
hat Herrn Dr. Kunze aus dieſer Veranlaſſung den Titel 
als „Sanitätsrat“ verliehen, und eine Deputation aus der 
Schar ſeiner Freunde, mit den Herren Amtsrichter Spahn 
und Dekan Dr. Ritzke an der Spitze, überreichte dem Jubilar 
einen kunſtvoll gearbeiteten Tafelaufſatz aus getriebenem 
Silber. s 

* Elbing, 1. April. Geftern lief von hier eine 
Flottille kleiner Dampfer aus, die auf der Schichauſchen 
Werft für eine Firma in Warſchau gebaut find. Dieſelben 
find für den Perſonenverkehr auf der Weichſel beſtimmt 
und haben deshalb einen Tiefgang von nur 18 Zoll. In 
dem reichen Flaggenſchmuck gewährten die Schiffchen einen 
is freundlichen Anblick. 

* Marienwerder, 1. April. Das Rittergut Burg 
Bel chau ift für ca. 900 000 M. an Herrn Rittmeiſter 
von Falkenhayn verkauft worden. 4 

* Graudenz, 3. April. Zu Freitag den 10. d. M. 
wird em Kreistag berufen zur Wahl einer Kreis⸗Kom⸗ 
miſſion zur Beſchlußfaſſung über die Bewilligung und Ber- 
wendung der an die Weichſel⸗Überſchwemmten zu ges 
währenden Staatshilfen. Die Zahl der Mitglieder iſt auf 
ſieben bemeſſen. Es fol die Kreis⸗Kommiſſion jo früh⸗ 
zeitig gewählt werden, daß, der „D. Z.“ zufolge, die letztere 
noch im Laufe der nächſten Woche zuſammentreten und die 
ſpezielle Verteilung vornehmen kann. 

X. Thorn, 2. April. Die diesjährigen Früjahrs⸗ 
Kontroll-Verſammlungen für Thorn finden ſtatt: 
Thorn (Land) am 11. April um 9 Uhr vormittags, Thorn 
(Stadt) am 13. und 14. April um 9 Uhr vormittags. — 
Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die Heerespflichtigen der 
Stadt Thorn und deren Vorſtädte findet für die in den 
Jahren 1865 und 1864 geborenen am 20. April und für 
die in den Jahren 1863 und 1862 und ſpäter geborenen 
am 21. April im Genzelſchen Gartenlokal ſtatt. — Mittels 
Allerhöchſter Kabinettsordre vom 19. v. M. iſt beſtimmt 
worden, daß das Füſilierbataillon 4. Pomm. Inf.⸗Reg. 
Nr. 21 zum 30. September d. J. von Bromberg nach 
Thorn verlegt wird. — Die am 31. v. M. abgehaltene 
Generalverſammlung der hieſigen polniſchen Bank 
war ſo ſchwach beſucht, daß Beſchlüſſe nicht gefaßt werden 
konnten. Es wird deshalb eine neue Generalverſammlung 
einberufen werden. — Der „Weſtpreußiſche Verein zur 
Unterſtützung der polniſchen lernenden Mädchen“, dem auch 


Eingabe vom 20. Nov. pr. geſtellten Antrage auf Ein⸗ 
führung des Unterrichts im polniſchen Leſen und Schreiben 
in der Oberſtufe der dortigen Volksſchule kann nicht fatt- 
gegeben werden, da nach den örtlichen Verhältniſſen ein 
Bedürfnis für die Einführung nicht vorliegt. Königliche 
Regierung, Abteilung für Kirchen- und Schulweſen. gez. 
Gedike.“ Von etwa 250 ſchulpflichtigen Kindern beten 
ca. 200 katholiſche Kinder in der polniſchen Mutterſprache. 

* Dt. Krone. Herr Rektor und Hauptlehrer Haſſe 
hierſelbſt feiert am 1. Mai d. J. fein fünfzigjähriges 
Dienſt jubiläum. 

* Aus Oſtpreußen. Ein förmliches Aus⸗ 
wanderungsfieber herrſcht gegenwärtig in vielen Kreiſen 
unſerer Landbevölkerung, welches bezeichnenderweiſe auf die 
neuen deutſchen Kolonien, insbeſondere das „auſtraliſche 
Deutſchland“, gerichtet ift. Die Leute glauben ſteif und 
feſt, daß nicht nur die Überfahrt von Hamburg ab frei ſei, 
ſondern daß auch alle Dienſtverträge durch die Anmeldung 
zur Auswanderung dorthin ohne weiteres gelöft ſeien. ۶ 
verſtandene Lektüre der Reichstagsberichte über die Dampfer⸗ 
ſubvention haben hierzu beigetragen; doch ſcheinen auch 
Betrüger, die ſich als Agenten ausgeben, thätig zu ſein. 
Man wird in manchen Teilen der Provinz Mühe haben, 
die entſtandene Aufregung zu beſchwichtigen. Hier und da 
haben ſich unter jungen Leuten, Handwerkern und Land⸗ 
wirten ſchon förmliche Auswanderungs⸗Komitees gebildet. 


Vermiſchtes. 

** Aus Schwandorf (O.-Pf.) wird dem „Nürnberger 
Anzeiger“ berichtet, daß am dortigen Bahnhof der mit dem 
Mies bacher Viehwagen durchpaſſierende Zug ۶ 
hocht wurde. Galt das Hoch dem lieben Vieh oder dem 
Reichskanzler, für den es beſtimmt war? Am wahrſchein⸗ 
lichſten iſt, daß die Schwandorfer ſich einen Jux gemacht 
haben. a 


Danziger Standesamt. 
4 Vom 2. April. 
Geburten: Kfm. Rob. Kuhn, S. — Schuhmachergeſ. Joh. 
Gitt, T. — Plomber Frdr. Borowski, T. پل ا سا‎ Herm. 
Diibed, S. — Schuhmachermſtr. Chriſtoph 
drucker Paul Schmidt, T. — Unehel: 1 S., 1 


Aufgebote; Brauer Joſeph Valentin Machajewski hier 1 


und Anna Therefia Koy in Oliva. 一 Wtalergeh. Max Arthur 
Ferd. Poft und Bertha Wilhelmine Leopoldine Brafjer. — 


一 JE AW bei der fal. Munitionsfabrik Karl Ludw. Dalliftat 


und Joſephine Maria Hilla. 8 
Heiraten: Schmiedemſtr. fo Wilh. Paſchke u. Helene 
Thereſe Nickel. — Arb. Aug. ilh. Maſchinski und Bertha 
Wilh. Engler. — Maſchiniſt Jul. Th. Zeller in Juowrazla 
und Marie Auguſte Weiß hier. — Zimmergeſ. Ad. Wilh. 
Schwerdtfeger in Jetau und Auguſte Johanne Engl bier. — 
一 Werftbootsmann Rob. Rud. Hugo Emil 
und Marie Karoline Ziehm in Bürgerwieſen. 
Todesfälle: S. d. Kfms Heinr. Wilke, en 55 d. 
kaiſerl. Zollinſpektors Heinr. Neumeyer, 5 J. — Putz wacherin 


Luiſe Röding, 49 J. 一 Wwe. Minna Hirſchfeld, geb. Meyer, 
74 J. — Frau Anna Henriette Q 


j An uapp, geb. Schulz, 68 J. 一 
d. Tiſchlergeſ. Joh. . — T. d. Arb. Ferd. 


1 owsfi, Ak: 
M. — Dienſtmädchen Mathilde Böning, 19 


— — 


W. > 4 g £ ۳ 
Roggenmehl per 50 1120 Extra Juperfine Nr. 00 12,20 e. 


11,20 一 Mud Nr. 0 und 
2 20 M. 一 
6,0 . 


5,20 RH. 一 Graupenabfall 6,50 N 


Graupen per ۵0 Perlgraupe 22,00 w — Feinemittel 
18 f 12,50 R 


„00 R. — Mittel 14,00 N. — Ordinäre 0 Ri. 
Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 16,50 8 
grüße Nr. 1 16,50 RY — do. Nr. 2 14,50 ۰ 
12,50 W. — Hafergrütze 15,00 N. 
Milde Gaben. > 
Bei der Expedition ging ein: Bum Bau der 0۴ 
in ki a FJ. Rybida in Craazen 3, M., N. N. in Konitz 
10 


— Gerſten⸗ 
o. Nr. 3 


Für die durch Erdbeben Heimgeſuchten in Spanien: N. N. in 


einige Kreiſe der Provinz Poſen angehören, hielt am 
30. v. M. hier ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. 
— Die erſte Prüfung von Schmieden über ihre Be⸗ 
fühigung zum Betriebe des Hufsbeſchlaggewerbes, wie ſolche 
durch das Geſetz vom 18. Juni 1884 angeordnet iſt, findet 
in Thorn am 2. Juni er. ſtatt. — Durch Erkrankung eines 
Lehrers in Mocker haben ſich die überdies ſchon ungün⸗ 
ſtigen Verhältniſſe der dortigen katholiſchen Schule noch 
ungünſtiger geftaltet. Dieſe Schule wird jetzt von ca. 650 
Schülern beſucht, für welche drei Lehrer und drei Zimmer 
vorhanden ſind, trotzdem die Schüler in neun Klaſſen unter⸗ 
richtet werden. Einigen der Klaſſen kann täglich nur eine 
Stunde Unterricht gegeben werden; es iſt daher nicht zu 
verwundern, daß viele Kinder, kaum zur Schule geſchickt, 
ſchon wieder in die Wohnung der Eltern zurückkehren. 
Schleunige Abhilfe dieſer Mißſtände erſcheint dringend not⸗ 
wendig. 

* Thorn, 1. April. Aus der Thorner Niederung 
wird gemeldet, daß dort vielen Beſitzern die Kapitalen, 
welche vor Jahren von der kgl. Regierung als Darlehen 


prozeß beſtritt die verklagte Eiſenbahndirektion die Verpflich⸗ 
tung zum Schadenerſatz, wogegen das Reichsgericht dieſe 
Verpflichtung anerkannte, indem es ausführte, daß ein ſolcher 
Unfall ſowohl als ein in den Eiſenbahnbetrieb fallender zu 
erachten ſei, als auch der Begriff der höhern Gewalt in 
einem derartigen Falle nicht anwendbar ſei. 
* [Pe rſonalien.] Anſtelle des zum Regierungs⸗ 
präfiventen in Stade ernannten Oberverwaltungsrats 
Franzius iſt Her Oberregierungsrat Hahn in Vrom- 
berg ernannt worden. — Den Gerichtsaſſeſſoren Dr. Sche⸗ 


bewilligt und hypothekariſch eingetragen waren, jetzt zur 
baldigen Rückzahlung gekün digt ſind. 

„% Flatow, 2. April. Wenn wir nicht irren, 
exiſtiert eine Oberpräſidial⸗Verfügung, nach welcher Kinder 
auf der Oberſtufe befähigt werden ſollen, im Geſangbuche 
ihrer Mutterſprache leſen zu können. Hierauf fupend, 
richteten katholiſche Bürger hiefiger Stadt eine Bittſ drift 
an die kgl. Regierung, die in nachſtehender Weile abſchlägig 
beantwortet wurde: „Marienwerder, 24. März 1885. 
Dem von Ihnen und mehreren Mitunterzeichnern in der 


Konitz 10 M. 
Kirchliche Anzeigen. 
5 Am erſten Oſterfeiertag. 

St. Bir itta. Auferſtehungsfeier 5 (br. Hochamt mit 
Predigt 99/4 Uhr. Nahm. 3 Uhr Veſperandacht. 

Militärgottesdienſt. Hl. Meſſe mit polniſcher Predigt 
7½ Uhr Herr Diviſionspfarrer Dr. v. Mieczkowski. 

St. Joſeph. Auferſtehungsfeier 5 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 91/2 Uhr. Nachm. 3 Uhr Veſperandacht, 

Königl. Kapelle. Auferſtehungsfeier 6 Uhr. Hochamt 
mit Predigt 10 Uhr. Nachm. 21/2 Uhr Veſperandacht. 

St. Nikolai. Auferſtehungsfeier 4 Uhr. یف‎ 7 U. 
Hochamt mit Predigt 10 Uhr Herr Prälat Landmeſſer. Nachm. 
3 Uhr Veſperandacht. ; 

Kapelle des St. Marien: Kranfenpaujes. Hochamt 
6½ Uhr. Hl. Meſſe 8 Uhr. Nahm. 4 Uhr Auer h 

St. Ignatius in Alt⸗Schottland. Au 5 Ahr Beben 
5 Uhr. Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Nachm. 3 Uhr Ve 
andacht. 

St. 
Hochamt mit Predigt 91/2 Uhr. 


per⸗ 


edwig in Neufahrwaſſer. Auferſtehungsfeier 5 U. 
3 abit. 3 Uhr Veſperandacht. 


St. Birgitta. 


93/4 Uhr. Nachm. 3 Uhr Veſperandacht. ; 
A er er Hl. Meſſe mit deutſcher Predigt 
bł 2 1 


Jof. ا‎ Dr. v. Mieczkowski. 
oſeph. 15 meſſe 7 Uhr. 
achm. 3 Uhr Veſperandacht 


Hochamt mit 


Predigt 10 Uhr Herr Vikar Bleste. Nachm. 3 Uhr Ry © 


Kapelle des St. Marien⸗Krankenhauſes. Hl. ۴ 
61/ und 8 Uhr. Nachm. 4 Uhr Veſperandacht mit Predigt. 

St. Ignatius in Alt⸗Schottland. Hochamt mit Predigt 
10 Uhr. Nachm. 3 Uhr Veſperandacht. WD A 
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Minuth, S. — Bude 


Kgl. Schutzmann Jul. Sdutśdziara u. Math. Thereſe Rogge. 3 0 
uft. Vogt hier 


b. Feider | 


* 


r 


| i 


m ; — 
Der Pius- Verein ZARA 
verſammelt ſich Dienstag den 7. April, ۱ PNE 2 
abends 8 Uhr, im Vereinshanie. Bor: | E PRR: 4 
trag vom Vorſitzenden Herrn Prälaten 
Landmesser. 7—8 Uhr Bücherwechſel. 


| 2 April er. ſtarb, Eider ol mit 
den hl. Sterbeſakramenten verſehen, 

Fräulein Inife Radzymski, 
genannt Fischer. 


Dieſes zeigt namens ihrer Bekannten 
hierdurch an 1 
Danzig, den 3. April 1885. 


Zu Einſegnungs-Kleidern 


empfehlen 


= "ała unſere beſonders guten Qualitäten: 
a ee see weisser Mulls 9 

a 1 Statt beſonderer Meldung. i A 2 è 
ee e e f weisser Caschmirs, 

R ۳ irſchau, den 2. Apri 1 RZ 7 PER N 
ee | schwarzer Caschmirs 

کت وھ کے کو ھک دک کک SS‏ 1 


zu ſehr billigen ۰ 


Domnick & Schäfer, 
63. Langgaſſe 63. 


Katholiſches Penſionat, ý 


Lehrerinnen⸗Seminar u. 
I, Höhere Tüchterſchule 
in St. Marienſtifte zu Berent Wyr. 
poz nächſie Bahnftation Hoch-Stiiblan). 
3 Anfang des Unterrichts 15. April. Jährliche 
ESA 360 M. Lehrerinnen⸗Prüfung 4. bis 


Lokal⸗Verſammlung 7 | 

j des 

Weſtyrenß. Banernuereins E * 

RE ac en 12. April er., 0 ۱ 
. nachmittags 5 Uhr, ES EZ 

im Saale des Hrn. Bastubba 

eee in Hohenſtein Weſtpr., 

f pop die verehrten Mitglieder des I., 2. und 


SE + 


w 


EX 


Sr. Hochwürden 
dem Jubilar⸗Pfarrer 


Lager) ferm Agathon Sosciems 4 
Lager JE Agathon Kisciemshi 1 


a NM s 
Mein wohl assortiertes 


AB U, Ausſchuſſes ergebenſt eingeladen werden. 0 tr "IE Barlozno 
MOR Gitte PD aga ee Vorſtand. ſümtlicher uu dem am 7. April ftattfindenden 


jährigen Prieſter⸗Jubiläum 
die herzlichſten Glückwünſche Nê 
in treuer Liebe dargebracht 


Kolonialwaren 


HA — — — 0 
A. A. Kuczkowski, 
Danzig, Hundegaſſe 13, 


K empfehle zu-den billigſten Preiſen. 


1 Aude Pa eager ER, Taschen- 1 von feinen dankbaren arochiauen. Zm 
ren in Gold und Silber, Regula- |; ) fo SĄ go 6 
` to Wand- und Wecker-Uhren, | 0 U ( 
 Uhrketten 3 on im unter ee 80 ai IL a 11, Dang qj, 
riger Garantie, 5 ; 
m i 1 ‘it Repara "eli 4 Kohlenmarkt 6, Einladung zun 2 5 
es eee AA a Ra 清国 
SmE" Mufträge nach auswärts werden 3% ) oe Stadttheater. „„ : 
` fofott ausgeführt. z € 4 5 1 = € We W 
TW مود‎ Glskrufina | VE DE OE Ne a NE RE — EEE 
= Gin Lehrling BOY — III 
wird für mein Leinen: und Manufakturwaren⸗ i 1 ine polniſch ſprechende 
Sate Bei feier Sen mi ahne DENCE als jedes Haarwuchsmittel Wirt 
. geſucht. 2 ift A N ae Se 让 {il 
ا ا‎ A. C. Stenzel N: ی‎ pay pert, c ae 1 0 findet auf einem Gute des ۵ Karthaus bet 
p ۰ 5 Dabe zu dieſem Zwecke in meinem Friſier⸗ | ۲ net Gute des A 
: Siidmartt 34. alon die nötigen Einrichtungen یه‎ fel mehr | inem ی‎ zy eine 
7 > ; vr: ; ١ M. M. in der Erpe- 
reau befindet fic) jetzt empfehle dieſelben zur gefälligen Benutzung. Stelle. Offerten unter 


dition dieſes Blattes erbeten. 

SIE ET ESS ما‎ 

Dr. Livingstons 
9 


Ameisenbalsam, © 


befte erwärmende Einreibung, vielerprob⸗ 
tes Mittel gegen alle rheumatiſchen 
Leiden, a Flaſche 3 Bei Ent⸗ 
nahme von zwei Flaſchen an Franko⸗ 
Zuſendung. Echt nur bei A. Ahnelt 
in Waidhauſen bei Koburg. 


H. Volkmann, Matzkauſchegaſſe 8. 


ollmebergaſſehk r. 2. 

"ROŻNE Citron, Rechtsanwalt. 

L. H. Danziger 

۱ (zda) J. D. Richter ۱ 

Juwelen⸗, Galle, Silber⸗ 

| u. Alfenidewaren⸗Lager 

ae in Danzig, Langgaſſe 68, 

1 empfiehlt fih ergebenſt. — Kirchengeräte neu 
wie Reparaturen nach kirchlicher Vorſchrift. 


SA: + 1 


| Grab-Denkmäler, 
۱ Monumente, Kreuze und 


po Figuren⸗Denkmäler, 


۱ Platten, Tafeln und Kiffenfteine aus po- 
kp” liertem Granit, Marmor und Sandſtein, in 
„A 1 5 885 und geſchmackvoller Auswahl, in ſau⸗ 


~ ۰ 
Harzölfarben, 
ſtreichfertig zubereitet, welche 20 Pro⸗ 
zent billiger als Oelfarben ſind und 
ſich zum Anſtrich von rohem Holz⸗ 
werk beſonders eignen, offeriert billig 


Joh: Grentzenberg, 
Danzig, 
102. Hundegaſſe 102. 


A zur i 

Anterhaltung und Belehrung 

erausgegeben unter | 

Mitwirkung nie Shriftiteller gelſtt, und 

weltl. Standes in allen Gegenden der Welt. 
XIX. Jahrgang 1885. 

Jährlich erſcheinen 24 oder monatlich 2 Hefte $ 

in Umſchlag, von je 41,2 Bogen gr, Quart, 

reich illuſtritt, nebſt einer Angelgen⸗Beilage. 


Preis per Heft 25 Bi, "WH ۳ ۰ 


te Jahrg. 2۲.1.0 = Mk. 6.——4, 3,60% 


DEF Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
des Jue und Auslandes, durch alfe Hanptzenungs⸗ 
4 Expeditionen, lawie direct von der Verlugs handlung 


Gebr. Karl & Nikolaus Henziger 
in Einſiedeln in der Schweiz. 


Walkowitz bei Kruszewo (Prov. Poſen), 
den 2. Februar 1885. 1 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich um gefällige 
baldige Zuſendung wieder einer Ori⸗ 
ginalflaſche Dr. Livingſtonſchen Amei⸗ 
$ ſenbalſam, da ſchon die erſte ۶ 


ET EEE > R meiner Tochter bet ihren langen Leiden 
Zwei Schülerinnen oder Schüler 


ſehr gute Hilfe geleiſtet hat. 
Achtungsvoll 

finden in einer anſtänd. kath. Beamtenfamilie Martin Busse, Beſitzer. 

freundliche Aufnahme. Nähere Auskunft er- 

teilt Herr Prälat Landmesser. 


as Niederlage in Danzig bei 


ſteine aus poliertem Granit, Syenit und 
Porphyr, grün, rot und ſchwarze Farbe, febr 
hohe Politur und äußerſt billigſte reife. 

Liegende Grabplatten aus poliertem Gra⸗ 
3 mit Marmor und Gandftein. ۱ < 
Grab⸗Einfaſſungen und Gitterſchwellen 

fen fein geſtocktem blauen Granit und Gand- 

ein. 

Schwellen und Treppenſtufen aus fein 
geſtocktem blauen Granit, pro lfd. Met. 8 M. 
USB „Geſchmiedete und gegoſſene eiſerne 
1 SGrabgitter und Kreuze in verſchiedenen 
* Muſtern, pro lfd. Meter von 9 M. an, empfiehlt 


* die Grabſtein⸗Jabrik und Steinmetz⸗ 
AN ١ Werkſtätte von 
VW. Dreyling, 

RE: Danzig, Milchkannengaſſe Nr. 28/29, 
í 9 NB. Grabſchriften in allen Sprachen und 


Lettern, bei doppelter Vergoldung und Platina 
weiß ),) werden ſehr ſauber ausgeführt. 


nimmt auf 
Sev Zmudzinski, Lehrer, 
Konitz. r 


Auktion! 


Donnerstag den 9. April, 
von vormittags 10 Uhr ab, 


werde ich auf dem Pfarrgehöfte zu Gr. Fabian | 


per Pr. Stargard die mir gehörigen 
Wirtſchaftsgeräte, Möbel und 
Küchengeräte, ſowie eine drei⸗ 
jährige Stute und ca. vier Suder 
ungedroſchenen Saatklee 
öffentlich verſteigern laſſen. 
auline Vossberg, 
Pfarrhufenpächter⸗Witwe. 


ür Zahnleidende 
empfiehlt fih zum Eiuſetzen künſtlicher Zähne 
mia Material à Zahn 3 M.; Zahnnerv⸗ 
töten (verfitten) ſchmerzlos, in ſechs Stunden 
jeder Schmerz beſeitigt; Reinigen der Zähne 
und Plombieren, alles reell und billig, 
H. Doehring, 
Zahntechniker in Konitz, 
Danzigerſtraße 103. 
ianinos billig, bar oder Raten 
Fabrik Weidenslaufer, Berlin. 


Schul⸗Zeugnis⸗Bücher, 


utes Papier, ſauber hergeſtellt, a 3 Pf., zu 
Paber in der Buchdruckerei von f 


H. J. Boenig. 


2 erer und gediegener Arbeit, zu den billigften | "سح‎ ۳۱۱9595۲ H 2 £ er WŚ „aś 
لزنا‎ 5 ae : „F. Boenig, wo der Balſam echt zu Soo 

aN teilen. ۳ fi te : 108 : TVT 

Awek 8 Sbelisken, Felſenſpalten und Hügel JE Be (۱ الت‎ obigem Preiſe zu haben ift. ا ی رن یس‎ n 


itaw Heft 14 ift bereits erſchienen | 
— a ONA E 


Con vierter Auflage ift erjójienen und 
ف‎ bet mir ſowie in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Deutſche Sprachlehre 
Rechtschreibung 
Wörter verzeichnis. 


28 S. Preis: Kartoniert 15 Pf. 
Danzig. H. F. Boenig. j 
— —— 
Protokollbücher 
für die لاسب اننيد‎ empfiehlt. ۱ 
IH. F. Boenig. 


9 ١ Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 


Druck und Verlag von H. F. Boenig in Danzig. 
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Volksblattes.‏ مسب و مسا 
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Daß d 


© 5 ern. 
(Nachdruck verboten.) 


Glorreich, wie die Sonne ſchwebet 
Aus des Oſtens goló nem Thor, 
Steigt der Codesüberwinder 

Heut' aus Grabesnacht hervor. 

Und es klingt ein Alleluja 

Froh durch Erd’ und Himmel heute; 
Denn der Tod verlor den Stachel, 
Und das Grab gibt her die Beute; 
Satan iſt beſiegt und bebt, 

Jeſus, Gott Sieger, lebt! 


Mächtig geht die Freudenbotſchaft 

Durch die Welt im Siegeslauf, 

weckt auf Berg und Thal und Fluren, 

Was erſtarrt und tot war, auf. ۳ 
Auferſtehen, auferſtehen! ۱ 
Schallt und ſinkt es in oe Lüften, 

Und es grünt und blüht und duftet, 

Selbſt aus nackten Felſenklüften; 

Denn die Schöpfung freudig bebt, 

Daß ihr Gott als Sieger lebt! 


Auch von harten Sünderherzen 
haut die Eiſesrinde heut; > 
n des Cammes Blut gereinigt, 


Beben f erquickt, erfreut, 3 
Sich en zum Licht und Leben, 
Und ſie ſingen mit den Frommen, 


Mit den Jüngern, mit den Frauen, 
Die zum Grab des Herrn gekommen, 
Deren Herz vor Freude bebt: 
Jeſus, Gott und Sieger, lebt! 


Rampfbedrängte, leidgebeugte, 

Herzen jubeln freudig auf, 

Denn die frohe Oſterbotſchaft 

Hemmt der herben Thränen Lauf. 

Der erſtand aus Grab und Banden, 
Macht der Hölle Plan zunichte, 

Führt durch Leid zu Freud' und Frieden, 
Führt durch Kreuz und Nacht zum Lichte, 
Herz vor Wonne bebt: 

Jeſus, Gott und Sieger, lebt! 


: Danzig, den 1 April. 


Und die Ofterfreudsentunde 

Klingt durch Seit und Ewigkeit, 
Spendet Troſt und Sieg und Frieden 
In dem wilden Erdenſtreit, 

Bis des Menſchenſohnes Seichen 

Einſt wird in den Wolken flammen, 
Und ſich vor dem Richter neigen 
Alle, die von Adam ſtammen, 

Wenn der Ruf das All durchbebt: 
Jeſus, Gott und Sieger, lebt! 


Das Oſter⸗Ei. 
Skizze von Wilhelm Koch. 
(Nachdruck verboten.) 
Es war am heiligen Oſtermorgen. 
Geläute der Glocken jubelte mit ehernen Zungen das 
Alleluja in die Lüfte, und die Lerchen begrüßten den 
Auferſtehungsmorgen mit juchzenden Trillern. Die 
goldene Sonne lachte mit ihren erwärmenden Strahlen 
auf die zu neuem Leben erwachende Erde herab; die 
erſten Blümchen, die Primeln und Aurikeln, hoben ihre 
bunten, thaubeperlten Köpfchen, und in den Büſchen und 
Sträuchern, die ſich mit Knospenaugen und zartem Grün 
geſchmückt, hüpften die Finken und Meiſen von Zweig zu 
Zweig, von Aſt zu Aſt. Die ganze Natur ſchien ein 
verkörperter Jubelhymnus zu ſein, und jedes Blättchen 
rief: Auferſtanden! 
Am äußerſten Ende der Stadt M. liegt ein großes 
Gebäude, das aus mehreren Flügeln beſteht, und das 


mit ſeinen vielen hundert Inſaſſen eine kleine Stadt für 


ſich allein bildet, — eine Stadt der Schmerzen und 
Leiden: das Hoſpital. Durch den breiten Korridor 
ſchreitet, auf einen Stock geſtützt, ein bleicher Mann von 
etwa 30 Jahren dem Thore zu; ihm zur Seite geht 
eine Nonne, eine barmherzige Schweſter. „Iſt es nicht 
eine ſchöne Vorbedeutung für Ihre völlige Geneſung,“ 
ſagt ſie, „daß Sie gerade heute, am Tage der Aufer⸗ 
ſtehung, den erſten Gang ins Freie machen dürfen?“ 
Der Kranke nickte und lächelte; er mochte die brave 


Schweſter, die ihn fo treu gepflegt, gut leiden, obſchon 


er ſonſt kein Freund der Ordensleute war. „Es iſt 
Sitte,“ fuhr die Schweſter fort, „daß am hl. Oſtertage 
jeder Kranke ein Ei erhält; für Sie habe ich ein beſon⸗ 
deres aufgehoben, Herr Doktor; darf ich Ihnen dasſelbe 


Das harmoniſche 


J 


überreichen?" In der Hand hielt fie ein ſchön geſchnitztes 
hölzernes Ei. „Sie find fo gütig, Schweſter Klara; 
gerne nehme ich die Oſterſpende an zur dauernden Er⸗ 
innerung an die ſchweren Tage, die ich hier verlebt, und 
an den heutigen frohen Morgen, der für mich ein wahrer 
Auferſtehungsmorgen geworden.“ Das Auge der Nonne 
leuchtete freudig auf, dann verabſchiedete ſie ſich am Thore 
von dem Leidenden mit den Worten: „Möge der Spazier⸗ 
gang Ihnen gut bekommen.“ 5 

Der Patient Schritt hinaus in den weiten Garten, der 
im bräutlichen Gewande, im duftigen Frühlingskleide vor 
ihm lag. Auf dem wohlgepflegten grünen Raſen, den 
Beeten, mit Zierſträuchern beſtanden waren, und auf 
der glitzernden Waſſerfläche des runden Baſſins lag das 
Sonnengold und ein gelber Zitronenfalter ſchaukelte in 
den Lichtwellen. Langſam ſchritt der bleiche Mann, der 
mit vollen Zügen die friſche Luft und den ſüßen Duft 
einſog, über die kiesbeſtreuten Wege des Gartens bis 
dorthin, wo derſelbe einen waldartigen Charakter annahm. 
Hier ragten gewaltige, moosbekleidete Stämme in die 
Höhe, und durch die blattloſen Kronen flutete die Früh⸗ 
lingsſonne. ٠ 

Der Patient war Doktor der Naturwiſſenſchaften: ein 
Streit — die Urſache war kaum der Rede wert — 
chatte ihn in ein Duell verwickelt; die Kugel des Geg- 
ners hatte ſeine Bruſt durchbohrt, und zehn Wochen 
lang hatte er, zwiſchen Tod und Leben ſchwebend, im 
Hoſpital gelegen, bis ſchließlich die Kunſt des alten Me- 
dizinalrates Fiſcher den Sieg über dem tückiſch lauernden 
Todesengel davongetragen hatte. Heute hatte Dr. Klein 
zum erſten Male den Fuß ins Freie ſetzen dürfen; er 
fühlte ſich neu geboren und begrüßte aufatmend die ſchöne 
Gottesnatur. Ein ſanft aufſteigender Hügel, auf welchem 
eine Ruhebank angebracht war, war das Ziel ſeiner 
Wanderung. Von hier aus überſchaute er den Garten, 
das Hoſpital und das graue Häuſermeer der Stadt, aus 
welchem die Kirchtürme ſchlank und majeſtätiſch empor⸗ 
ragten. Wie eine mahnende Stimme flug das feier- 
liche Glockengeläute an ſein Ohr, und unwillkürlich mur⸗ 
melten die Lippen das gewaltige Wort, das den Sieg 
des Gottmenſchen über Tod und Hölle bedeutet: „Ale: 
luja!” Er nahm das Ei, das Schweſter Klara ihm 
überreicht, aus der Taſche und öffnete dasſelbe, — ein 
zierlicher Roſenkranz lag darin! .. „Die gute Schweſter,“ 
jagte er, — „aber die Zeiten liegen hinter mir. Als 
frommgläubiges Kind habe ich wohl den Roſenkranz gez | 
betet, aber nun? —“ Ein Lächeln kräuſelte ſeine Lippen, 
und in Gedanken verloren legte er die beiden hölzernen 
Schalen des Ofter-Cies neben fih auf die Bank .. . 
Luſtig plätſchernd hüpfte zur Seite des Hügels ein 
Waldbächlein, das den Weiher des Gartens ſpeiſte, zu 
Thal, und ſein Gemurmel ſchien der Freude Ausdruck 
zu geben, daß es von den winterlichen Eisfeſſeln befreit 
war. „Alles lebt neuvergnügt auf,“ ſprach der Gene⸗ 
ſende für ſich hin; „auch mein Körper wird die alte 
Kraft wieder erlangen, — aber mein Herr hat die Eis⸗ 
rinde nicht geſprengt. Wie ſchal, wie öde iſt das Leben. 
Dort ſprießen aus harter Scholle Grashalme empor, 
ganz von ſelbſt, als müßte es ſo ſein. Iſt mein Her z 
noch härter als dieſe Scholle? Hier blüht eine Blume; 
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niemand hat ſie gepflanzt und gepflegt. Iſt die Erde 
dankbarer als mein Herz?“). 

Eine gebückte Greiſengeſtalt ſchritt den Hügel hinan; 
es war der alte Sanitätsrat Fiſcher, der Lebensretter 
des jungen Gelehrten. „Das iſt ein Oſtermorgen,“ ko 
er, neben Klein Platz nehmend, „fo ganz gemacht, 
kranken Menſchen an Leib und Seele zu kurieren. ¥ 
der Spaziergang thut Ihnen wohl, das freut mich. 
Aber wiſſen Sie auch, junger Freund, daß Sie viel 

infer an der Seele, wie am Körper find? Den letz⸗ 
teren habe ich geflickt, und Ihre geſunde Natur wird 
ſich ſelbſt ſchon allein zu helfen wiſſen; aber Ihre See⸗ 
lenkrankheit iſt viel ſchwerer zu heilen. Dr. Klein horchte 
auf. Er verehrte den alten Herrn ſeiner Kenntniſſe und 
ſeiner weißen Haare wegen; er war ihm zu Dank ver⸗ 
pflichtet, denn ſeiner Kunſt und Mühe verdankte er es, 
daß er nicht ſchon ſeit Wochen in kühler Erde ruhte. 
„Wie meinen Sie das, Herr Sanitätsrat?“ — „Sie 
ſind mit ſich, mit Gott und der Welt zerfallen, li 
Freund; iſt's nicht jo? Sie haben keinen Halt meh 
im Leben, kein höheres Ziel, und der Gedanke, nicht 
viel mehr als ein höher organiſiertes Tier zu ſein, drückt 
ſie nieder. Was iſt Ihnen das Daſein? Eine Kette 
von Sorgen, Mühen, Leiden und Pflichten, nichts mehr. 
Deshalb hat das Leben keinen Wert für Sie, deshalb 
ſetzen Sie es einer Bagatelle wegen leichtfertig aufs 
Spiel. Verzeihen Sie, daß ich ſo offen zu Ihnen rede, 
junger Freund; ich möchte Sie doppelt geneſen ſehen.“ 

Klein ſeufzte. Der Arzt hatte ja nur zu ſehr recht; 
er hatte das ausgeſprochen, was in den fangen, Millen 
Leidenswochen den Geiſt des Kranken beſchäftigt hatte, 
und was er ſich ſelbſt kaum zu geſtehen wagte. Als 
Schwerkranker, ſozuſagen an der Schwelle der Ewigkeit, 
hatte Dr. Klein das Leben doch mit ganz anderen Augen 
betrachtet, wie vorher, als er den Glauben ſeiner Kind⸗ 
heit belächelte; ſollte ſeine ſtolze Vernunft denn allein 
recht haben, die ihn zum Tier, zu einer handvoll Aſche 
erniedrigte? Wie unbefriedigt ließ ihn dieſer Gedanke, 
wie troſtlos machte er ihn! „Sie haben dort Punkte 
berührt, Herr Sanitätsrat,“ verſetzte er nach einer Pauſe, 
„die mich in der letzten Zeit lebhafter beſchäftigen, als 
Sie ahnen mögen.“ — Der Arzt legte feine feine, weiße 

and auf die Schulter des Patienten. „Welcher den- 
kende Menſch hätte nicht einmal gene ei auch 
gezweifelt? Aber dann heißt es, männlich ſich durch⸗ 
kämpfen! Durch Kampf und Studium finden Sie die 
Wahrheit, ſobald ein wenig Demut dem guten Willen 
zu Hilfe kommt und dem ſich aufbäumenden Stolze 
Schweigen gebietet. Glauben Sie mir, ich kenne das 
Leben und habe viel erfahren; wenn nicht alles auf den 
einen großen Zweck hinausläuft, wenn nicht unſer ganzes 
Thun im Glauben an den allmächtigen Schöpfer wurzelt, 
dann iſt das Leben ſchal, dann ſtehen wir vor einem 
entſetzlichen Rätſel. Was ift Ihnen das hl. Oſterfeſt? 
Bloß das Feſt der erwachenden Natur? Welch hohe, 
gewaltige Bedeutung gewinnt der heutige Tag aber im 
Lichte des Chriſtentums. Die Auferſtehung — was wäre 
ſie, wenn ſie nicht in Gott wäre? Chriſtus hat ſeine 
Lehre mit ſeinem Blute beſiegelt; er iſt für uns geſtorben, 


— aber er ift nicht bei den Toten geblieben; er ift aufs ١ 


Ewigen; wollen wir in Finſternis bleiben? ( 
des Winters folgt ein Frühlingsmorgen, dem Tode Die | 


erſtanden, er hat den Tod beſiegt, wie fein Evangelium 


die Welt beſiegte und uns den Himmel erſchloß. Sollen 
wir die Glocken klingen, die Lerchen ſingen, die Gräſer, 


Blätter und Knoſpen ſprießen, grünen und blühen laffen 
d ſelbſt im alten Zuge, in dem Grabe finſterer Zweifel 


bleiben? Ruft uns nicht heute die ganze Schöpfung zu: 
Sagt uns nicht die innere Stimme, 
daß auch wir dereinſt zu einem beſſeren Leben aufer⸗ 


Menſch, lebe auf! 


ſtehen werden? Alles weiſt hinauf zum Lichte, zum 


Auferſtehung, — das iſt Oſtern! Alleluja!“ 


Dr. Klein ſprach das Wort leiſe nach und blickte 
ſinnend hinaus in den leuchtenden Park. War der Falter, 
der dort flog, nicht einſtmals eine Raupe, die am Boden 
kroch? Der alte Arzt erblickte auf der Bank die beiden 
Hälften des Oſtereies, und ſie aufnehmend ſagte er, mehr 


zu fich felbft: „Gewiß eine Gabe der Schweſter Klara. 
Wie ſinnig iſt es, ſich am hohen Oſterfeſte mit Eiern 


zu beſchenken! Schon den Alten galt das Ei als Sinn⸗ 


bild der Schöpfung und der Auferſtehung; ſie betrachteten 


dasſelbe als das Symbol der Fruchtbarkeit und es ewig 
Die chriſtliche Kirche hat die 
heidniſche Symbolik auf Chriſtus, den Erlöſer übertragen. 


jungen Lebenskeimes. 


Wie im Ei ein neues Leben ſchlummert und ſeiner Zeit 
daraus hervorbricht, 
nacht erſtanden, und mit ihm die erlöſte Menſchheit.“ 
„Die erlöſte Menſchheit,“ wiederholte der Rekonvale⸗ 
ſcent., Es ift mir fo ſeltſam zu Mute, Herr Sanitäts⸗ 
rat; ich möchte weinen; ich könnte auf die Kniee ſinken 
und wünſche, ich könnte beten! .. Ich weiß nicht, wer 
und was mir es angethan: iſt es das Gefühl, dem Tode 
entriſſen zu fein und neu aufzuleben? Sit es die Natur, 
die mit tauſend Augen mir ins Herz hineinlacht? Sind 


es Ihre Worte? Ich bin weich geworden, und möchte 
mit Göthe ſagen: „O tönet fort, ihr ſüßen Himmels⸗ 


lieder!“ 
Mannes. 
ein Lächeln der Freude und Befriedigung. 


Eine Thräne zitterte in den Augen des jungen 


„Ich will 


Ihnen den Schlüſſel zu Ihrem Herzen geben, lieber 


Freund. Die Leidenswochen haben Sie Einkehr in Ihr 
Inneres halten laſſen; Leiden machen den Menſchen 
mürbe und beugen auch den ſtolzeſten Kopf. Was zu⸗ 
rückgedrängt worden in den tiefſten Winkel des Herzens, 
was das Leben in der Welt faſt erſtickt hatte, — es 
klopfte wieder an; der ſchlummernde Funken, ein Reſt 
aus den glücklichen Tagen der Kindheit, flackerte in der 
Stille und Einſamkeit der Krankenzelle wieder auf, und 
jetzt ſtehen Sie da am hohen Oſterfeſte als ein Zweifeln⸗ 
der, als ein hilflos Taſtender, für den der Jubelruf 


Alleluja nur halbe Bedeutung hat. Sind Sie auch ein 
Ja, aus dem Hoſpital ſind Sie auf⸗ 
erſtanden, aber iſt auch Ihre Seele auferſtanden? Haben 

Sie den Willen, dieſe Frage mit Ja zu beantworten, 
ſo blicken Sie hin auf den Heiland, den Erlöſer, der 


Auferſtandener? 


glorreich aus dem Grabe erſtand. Wer von den Höch⸗ 
ſten und Herrlichſten der Erde hat je zu leiſten vermocht, 
was Er, der Arme, der Verachtete und Geſchmähte, der 
Mißhandelte und Gekreuzigte geleiſtet hat? Nehmen 


Sie die Weltweiſen und Forſcher, die Kriegshelden, 
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Der Nacht 


iſt auch Chriſtus aus der Grabes⸗ 


Über das gefurchte Antlitz des Arztes flog 


Staatsmänner und Friedensfürſten aller Jahrhunderten 
zuſammen, — ſie haben köſtliches gelehrt, ſie ſind in die 
Tiefen der Erde gedrungen, ſind über Ozeane gefahren, 
haben die Geheimniſſe der Natur und ihrer Kräfte den 
ſtaunenden Blicken enthüllt, haben gewaltige Thaten vol- 
bracht, habe Reiche zerſtört und gegründet, Ruinen ge⸗ 
ſchaffen und Paläſte gebaut, — aber eine neue religióje, 
ſittliche und ſoziale Ordnung und in ihr und durch ſie 
ein Werk zu gründen, das Jahrtauſenden und allen An⸗ 
ſchlägen der Feinde ſpottet, das die Welt erobert hat, 
das konnte nur Chriſtus, der in einem Stalle geboren 
wurde, in deſſen Windeln keine Königskrone eingeſtickt 
war, der ſich ſchlichte Männer zu ſeinen Apoſteln wählte 
der am Kreuze für uns ſtarb und am dritten Tage dem 
Grabe entſtieg! Iſt die ſiegende Kraft ſeiner Lehre 
nicht das größte Wunder und zugleich der vollgültigſte 
Beweis für ihre innere Wahrheit und Wahrhaftigkeit? 
Und da zaudert noch der arme Erdenwurm, angeſichts 
dieſer überwältigenden Thatſache, ſich unter die glorreiche 
Siegesfahne des Heilandes zu ſtellen? Da wirft er 
trotzig ſein bischen Gehirn mit der grübelnden Vernunft, 
deren Fehlbarkeit uns auf Schritt und Tritt in die Augen 
ſpringt, als Gewichtſtein in die eine Wagſchale, damit 
ſie die andere Wagſchale mit dem Göttlichen und Ewigen 
niederdrücke!“ 

Der Arzt ſchwieg, eine leichte Röte färbte ſeine Wangen 
und die hohe Denkerſtirn; auch der Naturforſcher ent- 
gegnete nichts; ſtumm drückte er die Hand des Sanitäts⸗ 
rates. Dann ſchritten beide Männer langſam durch den 
Garten zurück, dem Hoſpital zu. Auf dem Wege dort⸗ 
hin pflückte der Arzt ein kleines Blümchen, das er ſeinem 
Begleiter mit den Worten überreichte: „Heben Sie dieſes 
Frühlingskind zur Erinnerung an den heutigen Oſter⸗ 
morgen auf.“ ... Lange fap Dr. Klein auf feiner 
Krankenſtube, ſtundenlang; er wollte allein ſein. Sein 
ganzes Leben zog an ſeinem geiſtigen Auge vorüber. 
Er ſtrich mit der magern Hand über die bleiche Stirn, 
und fein Blick ruhte ſinnend auf dem Kruzifixe, das über 
ſeinem Bette hing. Was in ihm vorging, wer mag es 
wiſſen; aber die im All unſtät flatternde Seele fand ſich 
ſchließlich zurecht, ſie hielt Einkehr, und plötzlich ſauk 
der Mann auf die Kniee und legte das Antlitz in beide 
Hände. Da drückte er das Oſterei mit dem Roſenkranze 

an ſeine Lippen, während er die Worte murmelte: „Heute 
in ich doppelt auferſtanden! Alleluja!“ i 
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Frucht des Unglaubens. 


| 

| 

Vor einigen Jahren ließ fic) ein gewiſſer Jakob 
Trahec zu Morbihan in Frankreich nieder. Er kaufte 
eine alte verfallene Burg, mit den ſie umgebenden Grund⸗ 
ſtücken. Trahec kam zurück aus Amerika, wo er Glück 
gehabt und ſich Reichtümer erworben hatte. Er war im 
Sinne der Welt ein ehrenwerter Mann. Man kann ein 
Freidenker ſein, man kann ein Heide ſein, man kann ſein 
ohne Glauben, ohne Geſetz, wenn man nur kein Dieb 
iſt und gute Manieren hat, ſo gibt einem die Welt den 
Namen eines ehrenhaften Mannes. Dieſer Trahec hatte 
einen großen Unternehmungsgeiſt, und war unermeßlich 
reich. In weniger als zehn Jahren waren feine Be- 


ſitzungen ganz verändert, und Trahec hatte einen großen 
Einfluß auf die Morbihaner gewonnen. 

Alles wäre gut geweſen, wenn er eben ſo große geiſt⸗ 
liche Fortſchritte gemacht hätte, wie er ſie materiell 
machte. Der Beſitzer der reichen Domäne war ein Frei- 
denker. 
die katholiſche Kirche und ihre Prieſter, wie man ihn 
nicht oft findet. Seine Bibliothek enthielt nur ſolche 


Bücher, die von Unglauben und Feindſeligkeiten gegen 


unſere Kirche trotzten. Er hatte auf alle Zeitſchriften 
abonniert, die der Verbreitung des Unglaubens dienten. 

Das Porſelytenmachen war ihm zur zweiten Natur 
geworden. Er belehrte ſeine Diener, ſeine Arbeiter, die 
Bürger des Dorfes, ſeine Nachbarn über die neuen ver⸗ 
derblichen Lehren. Er eiferte bei ihnen gegen 
Prieſter, er leugnete das Daſein Gottes, lachte über 
Jeſus Chriftus und fein Evangelium. Dieſe Propaganda 
brachte aber auch ihre Früchte. 


Eines Tages wurde einer ſeiner Bauern beim Stehlen 


ertappt. Er wollte die Kaſſe des Herrn Trahee nehmen, 
die einige Taujend Franken enthielt. Der Dieb wurde 
gefangen genommen und man war im Begriffe, ihn nach 


Vannes zu führen. Zu ebenderſelben Zeit ſtand Trahec | 


bei einer Gruppe Bauern und ſagte ziemlich laut: „Es 
iſt doch gut, wie die Regierung ſorgt, jene Leute in 
Gewahrſam zu bringen, die ſich ſelbſt, ihre Angehörigen, 
ja jogar den ganzen Ort ſchänden.“ 

Bei dieſen Worten drehte der Gefangene fich ſchnell 
herum, und den Kopf trotzig in die Höhe hebend, ſagte 
er in unverſchämtem Tone: 

„Sie haben, mein Herr, hier gar nichts zu predigen, 
noch etwas zu ſagen!“ 

„Ich habe das Recht, Dich zu verdammen, ſchlechter 
Menſch,“ antwortete Trahec, außer fih vor Zorn, „und 
werde es auch thun!“ 

„Und ich werde Ihnen den Mund gleich ſtopfen, er- 


widerte der Gefangene, und fih dann dem Poliziſten 
zuwendend, ſagte er: „Sehet hier dieſen Mann da, dieſen 
müßt Ihr feſtnehmen, und nicht mich. Er iſt die Urſache 


meines Unglücks.“ 
„Schweige, miſerabeler Menſch;“ 
Trahec. 
„Ich werde nicht ſchweigen! 


Mann geweſen, mein Herr, als ich noch an einen Gott 


glaubte. 
dienen konnte und war damit zufrieden. Aber Sie 
haben mir dieſe Zufriedenheit aus meinem Herzen ge⸗ 
nommen durch Ihre Lehren, durch Ihr Beiſpiel und 
Ihre Zeitſchriften. Auſtatt in die Kirche zu gehen, bin 
ich Sonntags in die Stadt gegangen, um den groß⸗ 
ſprecheriſchen Verkündigern der neuen Lehre zuzuhören, 
die, wie Sie ſagten, daß die Prieſter die Feinde des 
Volkes ſeien, daß es keinen Gott gäbe, und daß, wenn 
ein Gott exiſtiere, er ſich um nichts kümmere; und endlich, 
daß nach dieſem Leben kein anderes wäre.“ 

„Und was hat dieſes mit Deinem Diebſtahl zu thun?“ 
fragte Trahec. 

„Was hat es damit zu thun?“ ſagte er, „müſſen 
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Er hatte in ſeinem Herzen einen Haß gegen 


die 


rief inzwiſchen 
Ich bin ein ehrbarer 


Ich verdiente, ſoviel ein armer Arbeiter ver⸗ 


fragen? Mein Herr, wenn es kein anderes Leben gibt, 
wenn Gott nicht exiſtiert, wenn wir nur Materie ſind, 
dann weigere ich mich nicht, mein ganzes Leben hindurch 
faule Kartoffeln zu eſſen!“ 

Die Worte des Gefangenen wirkten zerſchmetternd auf 
Jakob ۰ 

Er antwortete keine Silbe. 

Dieſe Geſchichte iſt buchſtäblich wahr, und zeigt, wie 
ſchrecklich der Zuſtand der Welt ſein würde, würde man 
dieſen Lehren konſequent nachfolgen. 


Vermiſchtes. 


„Hier, Dienftmann,] bringen Sie das Gemälde fo- 
fort zum Einrahmen. Nehmen Sie ſich aber ſehr in acht! 
Es iſt eben erſt fertig geworden und die Farben ſind noch 
ganz friſch!“ 一 „Angſten Sie jid nicht, Herr Maler! Haben 
Sie keine Angſt nicht! Mein Kittel hat nämlich ſchon jo 
viele Flecken, das es auf ein bischen Oelfarbe mehr oder 
weniger gar nicht darauf ankommt!“ 

[Nur feine Überſtürzung.] Hausherr (zu dem an 
ſeinem Hauſe im Taglohn arbeitenden Maurer): „Na werden 
Sie heute noch fertig mit der Arbeit? — Maurer: „Heut' 
wird's nimmer reiha; wenns aber Morga guat Wetter 
wird, no könnt e vielleicht übermorge ſo weit komme, daß 
es da andere Tag fertig werda fónnt. — 

** (Unverfroren.] Profeſſor (an der Speiſetafel):“ . 
Sie ſagen, daß Sie auf Ihren Reiſen ſogar bis zu den 
Menſcheufreſſern gekommen feien — das ift mir denn doch 
nicht recht glaublich! Wieſo kam es deun, daß Sie mit 
heiler Haut den Menſchenfreſſern entwiſchten?“ — Kommis 
voyageur: „O, ich hatte ein Empfehlungsſchreiben an die 
Kannibalen.“ 


Röſſelſprung. 


j ! | { 
noch drin, lein Meer ‚freund: e weit, 
wohn: das | tief- ſieht Fiſch⸗ ift als lich 
Er Jes F | £ 
Det sete en Speiſ⸗ er dar, doch | wiel: | 
| tief, er Herr Führt all⸗ e auf des 
| 1 F ۳ 
tih- | ab en | bar. e wund⸗ So | 2 
| 
als Wł ۱ weit: | es ihr: Reicht Meer | fie 
| und | Herr: | das | Grd- fie Grund, et rund. 
Meer das auf noch Gott⸗ en⸗ hin, es 


Den Termin für Einſendung der Auflöſungen ſetzen wir 
auf den 18. April cr. feſt. Löſnugen werden nur von 
Abonnenten des „Weſtpr. Volksbl.“ und deren Muge- 


hörigen angenommen. Jede Löſung iſt einzehn einzu⸗ 
ſenden. 
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